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GRUNDSATZPAPIER

Klimaangepasstes Bremen
2035

Sozial gerecht. Wirtschaftlich stark. Ökologisch widerstandsfähig.

Klimaanpassung ist für uns öffentliche Daseinsvorsorge. Sie schützt Leben und
Gesundheit, sichert Arbeitsplätze, Eigentum und Infrastruktur und sorgt dafür, dass
alle Menschen auch unter veränderten klimatischen Bedingungen gut in Bremen
leben können.

Derik Eicke

Bremen, 17.08.2026
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Beschluss:

Der Arbeitskreis Umwelt, Klima und Transformation der SPD Bremen-Stadt hat das vorliegende
Grundsatzpapier als Grundlage für die weitere programmatische Arbeit der SPD Bremen am
17.08.2026 beschlossen. Seine Ziele und Maßnahmen sollen in die Erarbeitung des
Bürgerschaftswahlprogramms 2027 einfließen.

Die SPD Bremen setzt sich dafür ein, die Klimaanpassungsstrategie 2025 für das Land Bremen und
die Stadtgemeinden Bremen und Bremerhaven konsequent, sozial gerecht und finanziell
abgesichert umzusetzen und weiterzuentwickeln. Klimaanpassung soll als verbindliche
Querschnittsaufgabe in Politik, Verwaltung, öffentlichen Unternehmen und Stadtentwicklung
verankert werden. Dies verlangt auch ein gegenseitig abgestimmtes Vorgehen zwischen den
senatorischen Behörden.

Unsere sozialdemokratische Leitidee

Der Klimawandel ist in Bremen angekommen. Hitzeperioden, Trockenheit, Starkregen,
Binnenhochwasser und Sturmfluten gefährden Gesundheit, Wohnungen, Arbeitsplätze, Natur,
Landwirtschaft und öffentliche Infrastruktur. Besonders betroffen sind Menschen, die sich nicht aus
eigener Kraft schützen können: Kinder, ältere und pflegebedürftige Menschen, chronisch Kranke,
Menschen mit Behinderungen, Wohnungslose, Beschäftigte im Freien sowie Bewohnerinnen und
Bewohner dicht bebauter und stark versiegelter Quartiere.

Derzeit steigen noch immer die globalen Emissionen. Daher wird es zu weiteren Veränderungen
des Klimas kommen, unabhängig von der Klimapolitik Deutschlands oder Bremens. Ausgehend von
den aktuellen Trends, ist damit zu rechnen, dass die Temperaturen signifikant steigen werden. Des
Weiteren wird es mehr Extremwetterereignisse geben.

Es hat sich gezeigt, dass auch unsere bisherigen Klimaschutzmaßnahmen nicht die notwendigen
Erfolge gebracht haben. Aus Sicht der Bremer SPD benötigt die Solidargemeinschaft einen
Konsens für eine nachhaltige Politik. Wir werden als SPD unseren Beitrag dazu leisten die
Bremerinnen und Bremer zu schützen, und die Menschen dabei zu unterstützen selbstständig
Klimaanpassungsmaßnahmen umzusetzen.

Klimaanpassung ist deshalb eine Querschnittsaufgabe. Sie ist Umwelt-, Gesundheits-, Sozial-,
Wohnungs-, Wirtschafts-, Arbeitsmarkt-, Infrastruktur- und Sicherheitspolitik. Sie ist eine
Kernaufgabe eines handlungsfähigen Staates.

Unser Maßstab ist die dreifache Wirkung: Jede Maßnahme soll ökologisch wirksam, sozial gerecht
und wirtschaftlich vernünftig sein. Wo Zielkonflikte entstehen, müssen sie transparent gemacht und
demokratisch entschieden werden.

Nicht der Geldbeutel darf darüber entscheiden, wer vor Hitze, Hochwasser, Sturm
oder Starkregen geschützt ist. Öffentliche Mittel werden dort zuerst eingesetzt, wo
Gefährdung und soziale Verwundbarkeit am größten sind.

Leitprinzipien unserer Politik

 Vorsorge statt später Schadensbeseitigung: Rechtzeitiges Handeln schützt Menschen und ist
häufig wirtschaftlicher als die Beseitigung vermeidbarer Schäden.

 Soziale Gerechtigkeit: Besonders belastete Menschen und Quartiere erhalten Vorrang.
Klimaanpassung darf nicht zu Verdrängung oder übermäßigen Mietsteigerungen führen.
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 Starke öffentliche Daseinsvorsorge: Land, Stadtgemeinden und öffentliche Unternehmen
übernehmen Verantwortung und gehen mit gutem Beispiel voran.

 Naturbasierte und technische Lösungen verbinden: Stadtgrün, Böden und Gewässer werden
mit leistungsfähiger Infrastruktur, Digitalisierung und Katastrophenvorsorge zusammengedacht.

 Gute Arbeit und regionale Wertschöpfung: Öffentliche Investitionen stärken Handwerk,
Bauwirtschaft, Garten- und Landschaftsbau, Planung, Forschung und Ausbildung in der Region.

 Standortpolitik: Klimaanpassung ist ein Standortvorteil im Wettbewerb mit anderen Kommunen.
 Beteiligung und lokale Kompetenz: Beiräte, Stadtteilpolitik, Verbände, Wissenschaft, Wirtschaft,
Beschäftigte sowie Bürgerinnen und Bürger werden frühzeitig einbezogen.

 Messbare Wirkung: Ziele, Zuständigkeiten, Zeitpläne und Finanzierung werden nachvollziehbar
festgelegt und regelmäßig überprüft.

I. Gesundheit schützen und soziale Sicherheit gewährleisten

1. Hitzeschutz als öffentliche Gesundheitsvorsorge

Hitze gehört zu den größten klimabedingten Gesundheitsrisiken. Die SPD Bremen will den
Hitzeaktionsplan des Landes Bremen und seiner Stadtgemeinden konsequent umsetzen,
regelmäßig überprüfen und weiterentwickeln. Kurzfristige Warnung, konkrete Hilfe während einer
Hitzewelle und langfristige bauliche Vorsorge müssen ineinandergreifen.

 Warn- und Informationssysteme barrierefrei, mehrsprachig und zielgruppengerecht ausbauen;

 ein Netz gut erreichbarer, kostenfreier kühler Orte in Bremen entwickeln und öffentlich
kennzeichnen;

 Trinkwasserbrunnen, mobile Trinkwasserangebote und schattige Aufenthaltsbereiche ausbauen;
 aufsuchende Hilfen für alleinlebende ältere Menschen, Wohnungslose und andere vulnerable
Gruppen stärken;

 hitzebedingte Erkrankungen und Sterbefälle besser erfassen und wissenschaftlich auswerten;

 Hitzeschutz in Gesundheits-, Pflege-, Sozial- und Bildungseinrichtungen verbindlich verankern;

 Hitzeaktionspläne regelmäßig erproben und nach Hitzeereignissen gemeinsam auswerten.

2. Krankenhäuser, Pflege und soziale Einrichtungen anpassen

Menschen in Krankenhäusern, Pflegeeinrichtungen, Einrichtungen der Eingliederungshilfe und
Wohnungslosenhilfe sind besonders gefährdet. Gebäude und betriebliche Abläufe müssen auch
während längerer Hitzeperioden sicher funktionieren.

 Verschattung, Nachtlüftung, Gebäudebegrünung und wirksame, möglichst energieeffiziente
Kühlung fördern;

 ausreichende Trinkwasserversorgung und hitzeangepasste Pflege- und Betreuungskonzepte
sicherstellen;

 Förder- und Investitionsprogramme für gemeinnützige und kommunale Träger öffnen;

 bei Neubau und Sanierung verbindliche Anforderungen an sommerlichen Wärmeschutz und
Überflutungsvorsorge anwenden;

 Notstromversorgung und Ausweichmöglichkeiten für besonders sensible Einrichtungen
bedarfsgerecht ausbauen.

3. Kinder und Jugendliche besonders schützen

Schulen, Kitas, Jugend- und Sporteinrichtungen sollen Orte sein, an denen Kinder auch bei Hitze
sicher lernen, spielen und sich bewegen können.
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 Schul- und Kitagelände entsiegeln und mit Bäumen, naturnahen Flächen und
Regenwasserspeichern aufwerten;

 Gebäude verschatten, sommerlichen Wärmeschutz verbessern und sichere Lüftungs- und
Kühlungskonzepte entwickeln;

 kostenloses Trinkwasser und schattige Aufenthaltsbereiche gewährleisten;
 Tiny Forests und naturnahe Lernorte auf geeigneten Flächen schaffen;

 Klimaanpassung, Naturerfahrung und Gesundheitsvorsorge in Bildung und Umweltbildung
verankern.

4. Beschäftigte vor Klimafolgen schützen

Klimaanpassung ist auch Arbeitsschutz. Besonders betroffen sind Beschäftigte im Freien, in Pflege
und Betreuung, Rettungsdiensten, Logistik, Verkehr, Hafenwirtschaft, Baugewerbe, Gastronomie
und schlecht gekühlten Arbeitsstätten.

 Hitzeschutzpläne für öffentliche Arbeitgeber und öffentliche Unternehmen entwickeln;

 ausreichend Trinkwasser, Verschattung, Abkühlungsräume und angepasste Pausenregelungen
sicherstellen;

 Arbeitszeiten und Arbeitsabläufe bei extremer Hitze flexibel und gesundheitsgerecht gestalten;
 Betriebs- und Personalräte bei betrieblichen Anpassungsplänen frühzeitig beteiligen;

 kleine und mittlere Unternehmen bei Investitionen in hitzeresiliente Arbeitsstätten beraten und
unterstützen.

II. Klimaangepasste Quartiere, Gebäude und öffentliche Räume

5. Bremen zur Schwammstadt weiterentwickeln

Regenwasser ist eine wertvolle Ressource. Es soll möglichst dort zurückgehalten, gespeichert,
versickert, verdunstet oder genutzt werden, wo es anfällt. Das entlastet die Kanalisation, mindert
Überflutungsrisiken, stärkt die Grundwasserneubildung und kühlt die Stadt.

 das Schwammstadtprinzip bei größeren Bau-, Sanierungs-, Verkehrs- und Infrastrukturprojekten
verbindlich berücksichtigen;

 öffentliche Flächen systematisch entsiegeln und wasserdurchlässige Beläge einsetzen;

 multifunktionale Rückhalteflächen, Mulden, Rigolen, Zisternen und unterirdische Speicher
ausbauen;

 Regenwasser auf öffentlichen Grundstücken für Bewässerung und Betriebszwecke nutzen;

 Straßen, Plätze, Parkplätze und Gewerbegebiete wassersensibel umbauen;
 bei jedem Vorhaben prüfen, wie Wasser vor Ort zurückgehalten und Überflutung an anderer
Stelle vermieden werden kann.

6. Mehr Bäume und widerstandsfähiges Stadtgrün

Bäume spenden Schatten, kühlen durch Verdunstung, speichern Wasser, verbessern die
Luftqualität und schaffen Lebensräume. Entscheidend sind nicht nur Pflanzzahlen, sondern
ausreichend große Standorte, langfristige Pflege und das tatsächliche Anwachsen.

 zusätzliche Straßen- und Platzbäume pflanzen und unvermeidbare Fällungen möglichst ortsnah
kompensieren;

 alte, ökologisch wertvolle und stadtklimatisch bedeutsame Bäume wirksam schützen;

 größere, durchwurzelbare Baumstandorte mit gesicherter Wasserversorgung schaffen;
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 standortgerechte und klimaresiliente Artenvielfalt statt anfälliger Monokulturen fördern;
 Grünverbindungen und beschattete Wege zwischen Wohnquartieren, Haltestellen, Schulen und
Versorgungsorten entwickeln;

 Tiny Forests an geeigneten Standorten als Baustein eines vielfältigen Stadtgrüns schaffen;
 ein sozial ausgerichtetes Hausbaumprogramm für private Grundstücke auflegen.

7. Dächer, Fassaden und Plätze klimaresilient gestalten

Dach- und Fassadenbegrünung, Verschattung und helle, wassersensible Oberflächen können
Gebäude und öffentliche Räume deutlich entlasten. Die öffentliche Hand übernimmt eine
Vorreiterrolle.

 öffentliche Gebäude, Parkhäuser, Lärmschutzanlagen und geeignete Haltestellen begrünen;
 Förderprogramme für private, gewerbliche und gemeinnützige Gebäude vereinfachen und
sozial staffeln;

 Fassadenbegrünung stärker mit Photovoltaik, Denkmalschutz und Brandschutz abstimmen;
 mobile Pflanzinseln dort einsetzen, wo kurzfristig Kühlung und Aufenthaltsqualität verbessert
werden können;

 bauliche Verschattung, Arkaden, Sonnensegel und schattige Sitzgelegenheiten ausbauen.

8. Klimaangepasstes und bezahlbares Wohnen

Klimasichere Wohnungen sind eine soziale Frage. Menschen mit geringem Einkommen leben
häufiger in dicht bebauten Quartieren, in kleinen oder schlecht gedämmten Wohnungen und haben
weniger Möglichkeiten, sich selbst zu schützen.

 sommerlichen Wärmeschutz, außenliegenden Sonnenschutz, Nachtlüftung und passive
Kühlung bei Neubau und Sanierung stärken;

 Grünflächen, Schatten, Regenwassermanagement und ausreichend große Baumstandorte in
neuen Quartieren frühzeitig sichern;

 GEWOBA, BREBAU, STÄWOG und weitere öffentliche Wohnungsunternehmen als Vorreiter
stärken;

 Fördermittel so gestalten, dass Anpassungsmaßnahmen nicht zu übermäßigen
Mietsteigerungen führen;

 Mieterinnen und Mieter frühzeitig beteiligen und soziale Härten vermeiden;

 Klimaanpassung mit Barrierefreiheit, guter Freiraumplanung und bezahlbarem Wohnraum
verbinden.

Ökologische Aufwertung darf nicht zu einer sozialen Verdrängung führen.
Verbesserte Wohnqualität und Klimaschutz müssen den heutigen Bewohnerinnen
und Bewohnern zugutekommen.

9. Kühle, erreichbare und gerechte Quartiere

Klimaanpassung muss im Alltag spürbar sein. Vorrang erhalten Quartiere, in denen Hitze,
Versiegelung, Armut, gesundheitliche Belastung und ein Mangel an Grünflächen
zusammenkommen.

 Belastungs- und Sozialdaten zu einer transparenten Priorisierung verbinden;

 ein Netz kühler Wege und Orte entwickeln, die zu Fuß, mit Rollstuhl und Kinderwagen gut
erreichbar sind;

 öffentliche Plätze begrünen, entsiegeln und mit Schatten, Sitzgelegenheiten,
Trinkwasserbrunnen und Sprühnebelsysteme ausstatten;



SPD BREMEN · ARBEITSKREIS UMWELT, KLIMA UND TRANSFORMATION

Klimaangepasstes Bremen 2035 | 6

 Stadtteilbudgets und niedrigschwellige Förderungen für lokale Anpassungsprojekte schaffen;
 Kleingärten, Sportanlagen, Nachbarschaftsorte und Friedhöfe als wichtige grüne und soziale
Infrastruktur einbeziehen.

III. Wasser, Starkregen, Hochwasser und Küstenschutz

10. Vorsorgendes Wassermanagement und sichere Trinkwasserversorgung

Längere Trockenperioden und veränderte Niederschlagsmuster erfordern einen
verantwortungsvollen Umgang mit Wasser. Trinkwasserversorgung, Grundwasser, Gewässer,
Landwirtschaft, Stadtgrün und Wirtschaft müssen gemeinsam betrachtet werden.

 Wasserbedarfe, verfügbare Ressourcen und Klimarisiken fortlaufend erfassen;

 Trinkwasserressourcen und Grundwasserneubildung langfristig sichern;

 Regen-, Grau- und Betriebswasser dort nutzen, wo keine Trinkwasserqualität erforderlich ist;
 öffentliche Grünflächen wassersparend planen und bedarfsgerecht bewässern;

 für länger anhaltende Trockenperioden transparente Vorsorge- und Priorisierungskonzepte
entwickeln;

 Gewässerqualität und ökologische Mindestanforderungen auch bei Hitze und Niedrigwasser
schützen.

11. Starkregenvorsorge ausbauen

Starkregen kann unabhängig von Flüssen und Küsten innerhalb kurzer Zeit Straßen, Keller,
Unterführungen und technische Anlagen überfluten. Staatliche Vorsorge und private Eigenvorsorge
müssen ineinandergreifen.

 Starkregengefahren- und Risikokarten regelmäßig aktualisieren und verständlich veröffentlichen;
 besonders gefährdete soziale Einrichtungen, Wohngebiete, Verkehrswege und
Gewerbestandorte priorisieren;

 Notabflusswege und multifunktionale Rückhalteräume planerisch sichern;

 Kanalisation, Pumpwerke und Schöpfwerke bedarfsgerecht anpassen und durch dezentrale
Rückhaltung entlasten;

 Eigentümerinnen, Eigentümer und Mietparteien verständlich beraten, ohne staatliche
Verantwortung auf Private abzuwälzen;

 Warnsysteme, Einsatzpläne und Kommunikation regelmäßig erproben.

12. Hochwasser- und Küstenschutz langfristig sichern

Bremen ist durch seine Lage an Weser, Lesum, Ochtum und Wümme besonders auf verlässlichen
Hochwasser- und Sturmflutschutz angewiesen. Meeresspiegelanstieg, Binnenhochwasser, hohe
Grundwasserstände und Starkregen können sich gegenseitig verstärken.

 Deiche, Sperrwerke, Schöpfwerke und weitere Schutzanlagen vorausschauend
weiterentwickeln und unterhalten;

 langfristige Szenarien des Meeresspiegelanstiegs in Planung und Investitionen einbeziehen;

 Überlagerungen von Sturmflut, Binnenhochwasser, Starkregen und hohen
Grundwasserständen stärker berücksichtigen;

 natürliche Überschwemmungsräume und zusätzliche Rückhalteflächen sichern;

 Hochwasserschutz mit Naturschutz, Landwirtschaft, Hafenentwicklung und Stadtplanung
verbinden;
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IV. Natur, Landwirtschaft und widerstandsfähige Ökosysteme

13. Natur als Verbündete nutzen

Intakte Böden, Moore, Gewässer, Wälder, Grünflächen und Biotopverbünde speichern Wasser,
kühlen die Umgebung und stabilisieren Ökosysteme. Naturbasierte Lösungen sind dort besonders
stark, wo sie mehrere Funktionen zugleich erfüllen.

 Moorentwicklung, Gewässerrenaturierung und Biotopverbünde konsequent umsetzen;
 Böden vor Versiegelung, Verdichtung, Austrocknung und Erosion schützen;

 Parks, Straßenbegleitgrün und öffentliche Flächen naturnäher und klimaresilient pflegen;
 Feuchtgebiete, Überschwemmungsflächen und Kaltluftentstehungsgebiete planerisch sichern;

 Artenvielfalt und Klimaanpassung gemeinsam denken und Maßnahmen auf ihre tatsächliche
Wirkung prüfen;

 Fehlanpassungen vermeiden, etwa wasserintensive Begrünung an ungeeigneten Standorten.

14. Landwirtschaft und regionale Ernährung widerstandsfähig machen

Landwirtschaftliche Betriebe sind unmittelbar von Dürre, Hitze, Starkregen, neuen Schaderregern
und veränderten Wasserständen betroffen. Klimaanpassung soll die Betriebe, regionale Ernährung
und Kulturlandschaft sichern.

 Bodengesundheit, Humusaufbau und Wasserrückhalt in der Fläche stärken;
 klimaangepasste Kulturen und vielfältige Fruchtfolgen fördern;

 effiziente und bedarfsgerechte Bewässerung sowie alternative Wasserquellen entwickeln;

 Hitzeschutz und Tierwohl in Ställen und auf Weiden verbessern;
 landwirtschaftliche Betriebe bei Vorsorge, Beratung und Risikomanagement unterstützen;

 Moor-, Wasser-, Natur- und Landwirtschaftspolitik gemeinsam mit den Betrieben entwickeln;

 regionale Wertschöpfungsketten und öffentliche Nachfrage nach regionalen Produkten stärken.

V. Wirtschaft, Arbeit und klimaresiliente Infrastruktur

15. Kritische Infrastruktur klimaresilient gestalten

Krankenhäuser, Pflegeeinrichtungen, Energie- und Wasserversorgung, Telekommunikation,
Rettungsdienste, Verkehrswege, Verkehrsmittel und digitale Infrastruktur müssen auch bei Hitze,
Starkregen, Hochwasser, Sturmfluten, Sturm und Trockenheit zuverlässig funktionieren. Ihr Ausfall
kann weitreichende Kettenreaktionen auslösen.

 klimabedingte Risiken für kritische Infrastrukturen systematisch erfassen und regelmäßig
überprüfen;

 besonders gefährdete Anlagen gegen Überhitzung, Überflutung, Stürme und länger andauernde
Ausfälle sichern;

 Strom-, Wärme-, Trinkwasser- und Abwasserversorgung klimaresilient weiterentwickeln;

 Notstromversorgung, Ausweichmöglichkeiten und technische Redundanzen bedarfsgerecht
ausbauen;

 Feuerwehr, Rettungsdienste und Katastrophenschutz auf zunehmende Extremwetterlagen
vorbereiten;

 Rechenzentren und digitale Verwaltungsinfrastruktur gegen Hitze, Wasser und Stromausfälle
absichern;

 klimabezogene Notfallübungen durchführen und Erkenntnisse verbindlich umsetzen.
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16. Verkehr und Mobilität widerstandsfähig machen

Straßen, Brücken, Schienen, Unterführungen, Rad- und Fußwege sowie der öffentliche Nahverkehr
müssen auf die veränderte Klimasituation angepasst werden.

 besonders verwundbare Verkehrsachsen, Brücken und Unterführungen erfassen und priorisiert
sichern;

 Haltestellen verschatten und Fahrzeuge sowie Betriebsstätten auf zunehmende Hitze
vorbereiten;

 Straßenumbau mit Entsiegelung, Baumstandorten, Regenrückhalt und sicheren Wegen
verbinden;

 Notfall- und Umleitungskonzepte für Extremwetterlagen weiterentwickeln;

 beschattete, barrierefreie Fuß- und Radverbindungen zu wichtigen Einrichtungen schaffen.

17. Hafen, Industrie und Unternehmen schützen

Klimaanpassung sichert den Wirtschaftsstandort. Hafen, Logistik, Industrie, Gewerbe und
Dienstleistungen sind auf funktionierende Verkehrswege, Energieversorgung, Wasser, Kühlung und
verlässliche Lieferketten angewiesen.

 Klimarisiken in Hafen- und Gewerbeentwicklung sowie betriebliche Investitionsentscheidungen
einbeziehen;

 Hafenanlagen und Logistikketten gegen Sturmfluten, Hitze und Starkregen widerstandsfähiger
machen;

 kleine und mittlere Unternehmen durch Beratung und passgenaue Förderung unterstützen;

 betriebliche Vorsorgepläne, Lieferkettenresilienz und Schutz sensibler Anlagen stärken;
 Gewerbegebiete entsiegeln, begrünen und wassersensibel weiterentwickeln;

 Unternehmen, Kammern, Gewerkschaften, Wissenschaft und Verwaltung in einem
Klimaanpassungsdialog zusammenbringen.

18. Klimaanpassung als Motor für gute Arbeit und Innovation

Investitionen in Klimaanpassungsmaßnahmen schaffen regionale Wertschöpfung und stärken den
Standort. Handwerk, Bauwirtschaft, Garten- und Landschaftsbau, Wasserwirtschaft, Planung,
Gesundheitswirtschaft, Forschung und Umwelttechnik erhalten neue Aufgaben und Märkte.

 Ausbildungs- und Weiterbildungskapazitäten für klimaangepasstes Bauen, Begrünung,
Wassertechnik und Pflege ausbauen;

 Tarifbindung, Mitbestimmung, Arbeitsschutz und gute Arbeitsbedingungen bei öffentlicher
Förderung und Vergabe stärken;

 Innovationen und Forschungsergebnisse aus Hochschulen und Unternehmen schneller in die
Anwendung bringen;

 regionale Betriebe und Wertschöpfung im Rahmen des Vergaberechts berücksichtigen;
 klimaangepasste Sanierung der Infrastruktur als langfristiges Investitionsprogramm organisieren.
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VI. Handlungsfähiger Staat, Beteiligung und verbindliche
Umsetzung

19. Öffentliche Hand und öffentliche Unternehmen als Vorreiter

Land Bremen, die Stadtgemeinden Bremen und Bremerhaven sowie öffentliche Unternehmen
müssen vorangehen. Klimaanpassung wird bei Neubau, Sanierung, Beschaffung,
Flächengestaltung und Infrastruktur grundsätzlich mitgeprüft.

 öffentliche Liegenschaften schrittweise klimaresilient sanieren;

 Regenwassermanagement, Begrünung, Verschattung und sommerlichen Wärmeschutz
verbindlich berücksichtigen;

 Klimarisiken in Wirtschaftlichkeitsberechnungen und Lebenszykluskosten einbeziehen;
 öffentliche Unternehmen zu nachvollziehbaren Anpassungsplänen und regelmäßiger
Berichterstattung anhalten;

 Pflege, Wartung und dauerhaften Betrieb bereits bei der Investitionsentscheidung absichern.

20. Planungskapazitäten stärken und Verfahren verbindlich machen

Gute Konzepte entfalten nur dann Wirkung, wenn Personal, Zuständigkeiten und Finanzierung
vorhanden sind. Klimaanpassung darf nicht zwischen Ressorts und Verwaltungsebenen liegen
bleiben.

 zuständige Fachämter und Koordinierungsstellen dauerhaft personell stärken;

 Klimaanpassung als ressortübergreifende Leitungsaufgabe verankern;
 einen verbindlichen Klimaanpassungscheck für große öffentliche Planungen und Investitionen
einführen;

 Planungs-, Genehmigungs- und Förderverfahren optimieren und digitalisieren.

 Fachwissen durch Fortbildung und Zusammenarbeit mit Hochschulen und
Forschungseinrichtungen stärken;

21. Stadtteile, Beiräte und Bevölkerung beteiligen

Klimaanpassung wird vor Ort umgesetzt. Beiräte, Ortsämter, Stadtteilinitiativen, Verbände und die
Menschen in den Quartieren verfügen über unverzichtbare Kenntnisse.

 Beiräte frühzeitig an Prioritätensetzung und Projektentwicklung beteiligen;
 Belastungs- und Fokusraumkarten verständlich und öffentlich zugänglich machen;

 lokale Klimaanpassungsprojekte fachlich und finanziell unterstützen;
 Kinder und Jugendliche sowie schwer erreichbare Bevölkerungsgruppen gezielt beteiligen;

 Beteiligung so organisieren, dass nicht nur besonders ressourcenstarke Gruppen Gehör finden;

 nach Extremwetterereignissen Erfahrungen aus Bevölkerung, Einsatzdiensten und Verwaltung
gemeinsam auswerten.
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22. Sozial gerechte Förderung und Finanzierung

Klimaanpassung ist eine langfristige Investition in Sicherheit, Gesundheit und wirtschaftliche
Stabilität. Sie braucht verlässliche Finanzierung statt wechselnder Einzelprogramme.

 Bundes- und EU-Förderprogramme konsequent nutzen und ihre kommunale Kofinanzierung
sicherstellen;

 mehrjährige Investitionsprogramme für öffentliche Gebäude, Quartiere, Wasserwirtschaft und
Infrastruktur auflegen;

 nicht nur Baukosten, sondern auch Personal, Pflege, Wartung und Betrieb finanzieren;
 Förderungen nach Einkommen, Gemeinwohlwirkung und sozialer Bedürftigkeit staffeln;

 gemeinnützige Träger, Vereine und soziale Einrichtungen gezielt unterstützen;
 Maßnahmen nach Schutzwirkung, sozialer Dringlichkeit, Wirtschaftlichkeit und ökologischer
Mehrfachwirkung priorisieren;

 sich auf Bundesebene für eine dauerhaft verlässliche Gemeinschaftsfinanzierung der
Klimaanpassung einsetzen.

23. Messbare Ziele, Monitoring und öffentliche Rechenschaft

Klimaanpassung ist eine Daueraufgabe und ein Lernprozess. Die Wirkung von Maßnahmen muss
überprüft werden. Dabei zählen nicht nur gepflanzte Bäume oder ausgegebene Fördermittel,
sondern auch Anwuchserfolg, vermiedene Schäden, gesundheitliche Wirkung und gerechte
Verteilung.

 für zentrale Handlungsfelder bis spätestens 2028 überprüfbare Ziele, Ausgangswerte und
Zwischenziele festlegen;

 Zuständigkeiten, Zeitpläne und Finanzierungswege transparent benennen;
 regelmäßig öffentlich über Fortschritt, Hemmnisse und soziale Verteilungswirkung berichten;

 Indikatoren mit qualitativer Auswertung, Beteiligung und wissenschaftlicher Begleitung
verbinden;

 Maßnahmen nach Extremereignissen evaluieren und bei Bedarf anpassen;

 Fehlanpassungen und unerwünschte Nebenwirkungen systematisch erkennen und korrigieren.

Ziele für 2035

Bis 2035 wollen wir Bremen spürbar widerstandsfähiger gegen die Auswirkungen des Klimawandels
machen. Dafür werden nach Beschluss dieses Papiers messbare Ausgangs- und Zwischenwerte
entwickelt. Politisch leiten uns folgende Ziele:

 Das Schwammstadtprinzip ist verbindlicher Standard bei relevanten öffentlichen Vorhaben.

 Besonders hitze- und starkregenbelastete Quartiere werden auf Grundlage sozialräumlicher
Kriterien vorrangig angepasst.

 Schulen, Kitas, Pflege- und Gesundheitseinrichtungen verfügen über wirksame Hitze- und
Extremwettervorsorge.

 Ein gut erreichbares Netz aus kühlen Orten, Schattenplätzen und Trinkwasserangeboten steht
zur Verfügung.

 Stadtbäume und Grünflächen werden nicht nur vermehrt, sondern dauerhaft gepflegt und
klimaresilient entwickelt.

 Kritische Infrastrukturen über aktuelle Klimarisikoanalysen und priorisierte Anpassungspläne
überwachen und stetig evaluieren.
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 Starkregen-, Hochwasser- und Küstenschutz berücksichtigen auch kombinierte
Extremereignisse und langfristige Klimaszenarien.

 Öffentliche Unternehmen berichten nachvollziehbar über ihre Klimaanpassung.

 Kleine und mittlere Unternehmen, Landwirtschaft und soziale Träger erhalten passgenaue
Unterstützung.

 Klimaanpassung schafft gute Arbeit, Ausbildung und regionale Wertschöpfung.

 Die Umsetzung wird anhand messbarer Ziele regelmäßig öffentlich überprüft.

Schluss: Sicherheit und Lebensqualität für alle

Die Anpassung an den Klimawandel ist eine der zentralen Zukunftsaufgaben für Bremen. Sie
entscheidet darüber, wie sicher, gesund und lebenswert unsere Städte in den kommenden
Jahrzehnten bleiben.

Die SPD Bremen verbindet ökologische Verantwortung mit sozialer Sicherheit und wirtschaftlicher
Vernunft. Wir schützen zuerst diejenigen, die besonders gefährdet sind. Wir stärken öffentliche
Infrastruktur und handlungsfähige Verwaltungen. Wir sichern Arbeitsplätze und schaffen neue
Chancen für Handwerk, Wirtschaft, Wissenschaft und Ausbildung. Und wir bewahren Natur, Wasser
und Böden als gemeinsame Lebensgrundlagen.

Klimaanpassung ist für uns kein Luxus und kein Projekt für einzelne wohlhabende Quartiere. Sie ist
solidarisch finanzierte Daseinsvorsorge für alle Menschen.

Ein klimaangepasstes Bremen ist sozial gerechter, wirtschaftlich stärker,
ökologisch widerstandsfähiger – und auch in Zukunft ein guter Ort zum Leben und
Arbeiten.

Politische und fachliche Bezugspunkte

 Klimaanpassungsstrategie 2025 für das Land Bremen und die Stadtgemeinde Bremen;
 Hitzeaktionsplan des Landes Bremen und seiner Stadtgemeinden;

 Klimareport Bremen und Bremerhaven;

 Bundes-Klimaanpassungsgesetz und Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel;
 bestehende Bremer Konzepte und Programme zu Schwammstadt, Hochwasserschutz,
Stadtgrün, Baumschutz, Moorentwicklung, Biodiversität und nachhaltiger Stadtentwicklung.


